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?lnwohnung sämmtlicher hier angestellten Herren Be-
amten und einer zahlreichen Menge der Stadt , und
Landbevölkerung, bei einer vortrefflichen Kirchenmu^
sik das heilige Meßopfer, bei welchem dem Herrn
der Heerschaarcn für das Wohlergehen unsers ssülla,-
sten und allerdurchlauchtigsten Landesfürsten die in«
brünstigsten Gebete dargebracht wurden. Der heili-
gen Messe ging elne, von dem Herrn Ortsbenefi-
ziaten in slavischer Sprache gehaltene, Herz und
Gemüth ergreifende Kanzelrede voran, von welcher
Alle, die sie hörten und verstanden, tief gerührt
wurden. Den Beschluß machte ein von der Dilet«
tantell'Gesellschaft musterhaft aufgeführtes Theater,
stück, vor dessen Beginne in dem erleuchteten Werks-
theater vor dem prachtvoll und sinnig d?comten
Bildnisse Sr. k. k. Majestät von den zahlreich ver-
s^nml'ltc,, Gästen die dekannte Hymne: „Gott laß
Segen uns erstehen" abgesungen, und endlich ein
dreifaches stürmisches vedehoch dem Besten der Mo.
narchen gebracht wurde. Diese und mehrere andere
Manifestationen sind aber eben so viele, aus dem
Herzen und Munde geflossene Beweise der uner-
schütterlichen Treue und ungeheuchelten Liebe, mit
welcher die Einwohner von Idr ia ihren theuren
Kaiser, ihr angebetetes Oberhaupt in allen Stürmen
der Zeiten zu verehren wissen.

AdelSberg, am 24. Aug.
(Durch Zufall verspätet.)

—^. '! '.- Das Gedurtssest unseres vielgeliebten
Monarchen wurde hierorts auf eine festliche Weise
begangen

Am frühen Morgen wurde mil Glockengeläute
und Pöllerschü'sscn das Zeichen zur Festlichkeit des
Tages gegeben. — Um halb l<) Uhr versammelten
sich sämmtliche Bcamte, die Herren Offiziere der
hiesigen Garnison und der Gemeindevorstanb vor
dem Schloßgebälide, von wo aus man sich sodann
in die Kirche begab, allwo tin feierliches Hoch-
amt mit 'l'o l)«um abgehalten und bei d^n Haupt-
momenttn die gewöhnlichen Pöllersalven vom Schloß
berge gegeben wurden.

Die wahrend des Hochamtes vom hochw. Hrn.
Dechante Kurz abgehaltene Predigt war für diesen
Tag vortrefflich gewählt — sie mußte jeden Zuhörer
ergriffen haben.

Abends war der ganze Marktort festlich beleuch.-
tet — die Nationalgarde Musik , begleitet von einer
großen Volksmenge, machte die Nundc.

Unter den beleuchteten Gebäuden verdienen be-
sonders hervorgehoben zu werden. das der Frau
Anna D 0 x a t und des Hrn. Jacob V i z h i z h ,
wo sinnreiche Transparente angebracht waren, und
zwar bei dem Letzter», die Inschrift: 8luva l un»^
kimu l>«5arjn, m N<1lno«t k l i r L v u l x i « ! : ,
«!lll<fi «lomovini." —

Während die Musikbande auf dem Platze Halt
mackte — erscholl ein mehrfaches / iv io von einem
Balcon des Herrn Gubernialrathes und Bezirks-
Hauptmannes Freiherrn U»« w«v«n N l ^ l l i , wel.
chts von der Volksmenge mit Enthusiasmus jedes'
mal erwiedert wurde.

So verging dieser freudenvolle Tag mit dem
innigsten Wunsche, daß solcher sehr oft wiederkeh-
ren mögt!

Venedig, 2?. August.
—f'— Die so werthvolle, aus vielen Meister-

werken bestehende Bilbergallerie der gemeinsamen
Erben Grafen llal-li.-lsi^tt _ <?iu»liiliam wurde vor

nicht geraumer Zeit dem russischen Hofe um die ge
ringe Summe von 550 000 Zwanziger verkauft.
Venedig verliert dadurch eine ihrer ausgezeichnetsten
Privat.-Oallerien und mehrere unbezahlbare Mei-
sterwerke Tizian's werden daher in Kürze ihrr Wan-
derung gegen Norden antreten. Schade, daß die
schönsten Denkmäler der goldenen Kunstepoche I t a -
liens außer Land und Staat gebracht weldcn.
Fremder Staaten Gallerien füllen sich mit den un<
erreichbaren Schöpfungen weltberühmter Künstler,
während unsere Säle gelichtet, oder gar geschlossen
werden!

I n der Nacht vom 25. auf den 26. d. M .
drangen bis jetzt unbekannte Missethäler in die Kirche
8.mli Uiovium! <? Paolo ein, und beraubten dieselbe
mehrerer Silber-Effecten, im Betrage von ungefähr
500 Zwanziger. Die Verwegenheit der Uebelthater
und metncre bei diesem Kirchenraube verübte Fre-
vel geben diesem Verbrechen einen eigenthümlichen
Charakter, und zwar den slreiender Ncligions-Ver.
achtung i,nd zügelloser Bosheit.

Die drückende Schwüle, welche durch die Süd .
osswinde noch mehr erhöhet wurde — wir halten im
Schatten oft 28 Grad Reaumur - wurde seit we.
nig Tagen durch erquickenden Regen in etwas ge.-
mildert. Der schöne Herbst mit seiner reichhaltigen
Fülle von Früchten jeder Gattung zeigt sich im
schönsten Gange, und verspricht den Grundbesitzern
reichliche Ernten. Bcspnders ergiebig zeigten sich
heuer Feigen und Melonen ; Letztere, in großen
Quantitäten aufgehäuft, und guter Qual i tät , sah
ich zu 3 Erntesimi das Stück, auch 2 um einen
Kreuzer verkoken. Einen schönen Anblick gewahren
zur Nachtzeit die auf der ltiva l i .^ l i 8l:l,il,vom be-
si,>dll>en Vertaufsladen von Angurten oder Was-
scrmclonen, an denen sich Hunderte von Durstge.
Plagten erquicken. Die Verkaufsladen enthalten in
abfälliger Zusammenstellung einen großen Vorrath
ausgeschnittener oder ganzer Angurien, und werden
durch colorirte Ballons erleuchtet.

Um diese Buden herum bewegt sich nun das
eigenthümliche Treiben der Gondolier's und Stra-
ßenjungen; doch nicht selten erblickt man auch Leute
besseret Classe, welche ihre Spalte sich abholen, und
l " Entfernung einiger Schritte selbe verzehren. Daß
sich in die Gruppe der plaudernden oder singenden
Leute oft auch irgend ein Mädchen mengt, das ihre
Lippen befeuchten w i l l , ist nichts Ungewöhnliches,
so wie, daß vorübergehende Croaten oder Ungarn
gerne einen Kreuzer ihrer Löhnung entziehen, um
in die kalte, wasserreiche Angurie zu beißen. Wäh-
rend solche Scenen bei diesen Buden sich ergeb",,
sind die nahen Kaffehhäuser belebt, und Hunderte
der Slrohstühle stehen bis fast in dic Mitte der
Riva. Hier bemüht sich Einer, den 0 " ! ^ ' « » ^ vor.
zustellen; dort sieht man einen A"dern >'m Tanz-
schritte auf und nieder schweben; es ist «'n Anderer
Sänger, dcr den Figaro gibt; rechts ist " " Schal'
tenspiel-Kasten, links ein Panorama, überall Gauk--
ler, überall bettelnde Sänger und Spleler.

Dieß eigenthümliche öcw', durch «me schöne
Nacht im Reize erhöht, " ,d durch den Glanz des
Mondes, der seinen S''ll"sstre'fen ln der ruhigen
Lagune bezeichnet, gruuß"'ch" gemacht, dauert bis
in späte Stunden, läßt Kummer und Sorgen des
Tages vergessen, »nd zeigt keine Spur irgend eines
drückenden Belagerungszustandes. Das Leben und
Treiben zur Abend- und Nachtzeit auf der Itiva
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«!<?«->! 8«>l,lov:ml ist eine getreue Charakteristik der
gemüthlichen, lebensfrohen und so schr geselligen
Venetiancr.

Neuen, so eben sich verbreitenden Gerüchten
zufolge, soll die Art mid Weise der Verwirklichung
der Anleihe von 120 Millionen Zwanziger entschie-
den , und somit die eingetretenen Hindernisse beseî
tiget worden seyn. Diese Nachricht wurde allgemein
mit Wohlgefallen aufgenommen und bereits bemerkt
man einen höheren Curs der Trcsorschcine.

Ans Da lma t i en , 2ss. Aug.
— ??— Irrigen, odcr, wie es scheint, ganz

aus der Luft gegriffenen bisherigen Nachrichten über
den Charakter desDa lm a t i ne i s blindlings Glau-
ben deimefsend, pflegte denselben Jedermann, der
Dalmatien persönlich und genau zu kennm (wenn
er sich daselbst aufgehalten hat), sich entweder we-
nig oder auch gar nicht daran gelegen seyn ließ,
oder keine Gelegenheit hatte, für etwas anderes als
er wirklich ist, wie hier nun nachgewiesen wird, zu
halten. Man schildert gewöhnlich den Dalmatiner,
ohne bei dieser Schilderung irgend eine Unterschei-
dung zu machen, wiewohl diese dabei unvermeidlich
ist. I m Brockhaus'schen Conversations.Lericon
sind z. B. die Dalmatiner als ein, hitzige Getränke
übermäßig genießendes, überhaupt dem Trunke er
gcbenes, dann als ein raubgieriges, hinterlistiges,
und gegen jede Unterwürfigkeit abgeneigtes Volk
charakterisirt. Der Professor P e t e r, der schon schr viele
Jahre in Dalmatien weilt, beschreibt sie bei dessen
Schilderung als ein 3>olk, wclchcs leicht zum Zorne
gereizt wcrde, und sich in Folge desselben Aus-
schritte von höchster Bedeutung zu Schulden
kommen lasse. Wenn ein Nicht-Dalmatiner solche
und ähnliche Schilderungen liest oder hört, so wird
er, zumal wenn sich denselben die ungünstigen Dar-
stellungen über die Beschaffenheit des Landes zuge-
sellen, sogar von Schrecken befallen, wie er (z. B .
als Beamter) genöthigt odcr bestimmt w i rd , sich in
dieses Land zu begeben und daselbst durch längere
oder unbestimmte Zeit zu verbleiben. Dieß hatte
auch bei mir, als ich vor ungefähr zehn Jahren an-
gewiesen wurde, nach Nagusa zu reisen, Statt
gesunden.

Um ein richtiges und gegründetes Urtheil über
dcn Charakter der Dalmatiner fällen zu können,
muß die Unterscheidung zwischen den ei g e n t l e
chen, größtenlhcils Zunamen mit der Endsylbe ich
oder jetzt it- habenden Dalmatinern, das ist, zwi-
schen den S l a v e n , von welchen um's Jahr li'40
die Avaren aus diesen Gegenden vertrieben und so-
nach letztere als ihr Wohnsitz behauptet worden wa-
ren , und jcncn Einwohnern, welche sich, und zwar
meistens während der Herrschaft der venctianischcn
Republik aus I t a l i e n Hieher übersiedelt, und ihre
Sitze an der Seeküste eingenommen hatten, voraus-
gehen. Die Anzahl der ersteren beläuft sich gegen
wärtig auf ungefähr 372,000, jene der letzteren auf
28,000. Diese sprechen italienisch, welche Sprache
als die ausgcbildctcrc, bei dem Umstände, daß die
eigentlichen Dalmatiner durch die ohnehin allgemein
bekannten Verhältnisse, die in Betreff aller der übri-
gen Slaven Oesterreich's bisher überhaupt obwalte-
ten, in Bildung und Civilisation zurückgeblieben
sind, als Schriftsprache behauptet hat, und nebst-
dem (jedoch nicht ganz vollkommln gut) illyrisch oder
illyrisch-serbisch, die gedachten Dalmatiner aber nur
diese letztere, mit Ausnahme dcr an der Küste mit
oder neben den Anderen wohnenden, welche auch
der italienischen Sprache ziemlich mächtig sind.

Die eigentlichen Dalmatiner'), dieser schöne und
starke Menschenschlag mit seiner kräftigen Muscula-
tur, sind nicht raubgierig (wie man fälschlich berich-

* ) Sonderbar tl i l igt cS für einen Frcmdcu, wem, cr, was
qar häusig dcr Fal l ist, in Ragusa die Anißcrung dcr
Ragusancr, daß sie i " »"" Da lmat .mrn, die sie alö whc
und uuwiss.ndr Mensch." brachte», mcht gehören, und
überhaupt ^ n Dalmatien, als von einem ganz <n,dnu
Laud., zu dcn. nach ihrer Meinung Nagusa nicht zu rech-
''.''i ware. mit einer A r t Geringsch^hu»., spnchcu hört.
Dic Sache wirb ihm erst klar, wenn cr sich entweder selbst
crinurrt, oder durch Andere ausmcrtsam gemacht wi rd,

tete, daher man trotz der nach Lai'dcssitte noch hie
und da Statt sindenden Bewaffnung ganz sicher
durch ganz Dalmatien reisen kann) noch hinterlistig
im eigentlichen Sinne, odcr dem Trunke ergeben;
sie sind gastfrei, wohlthätig, gewissenhaft in der
Erfüllung ihrer, wenn auch noch so unbedeutenden
Versprechungen; sie sind offcn uiw uaiv, dann in
einem solchen Grade voll Ehrgefühl, daß, wenn
man ihnen etwas sagt oder thut, was diesem ihren
Ehrgefühle nicht entspricht, wie wen» man ihnen
z. B . einen Fehler, denn sie nicht haben, odcr nicht
zu haben sich bewußt sind, vorrügt; wenn sich ein
Mensch nicht würdigen wollte, aus ihrem Glase
Wein zu trinken, das sie ihm, bei sich darbietender
Gelegenheit in Freundschaft und mit Freude reichen
u. dgl., sie oft sogar die größten Excesse zu begehen
im Stande sind; wie folgende Thatsache beweisen
mag: Ein in Spalato bei derFinanz-Intendenz an.
gestellt gewesener Cameral^Beamte hatte im I . I848
in einem deutschen Zeitungs-Artikel, von dcn Dal-
matinern sprechend, unter Anderm ausgesagt, daß
unter denselben kein Gem ein s inn (in der Be-
deutung: harmonisches Wirken oder Vereinigung, un-
ter ihnen zu gemeinschaftlichen patriotischen Zwecken)
herrsche, was auch ganz wahr ist. Dcr Inhalt die-
ses Artikels kam durch einen in der deutschen Sprache
ziemlich bewanderten Spalatiner zur Kenntniß seiner
Patrioten. Derselbe hatte dcn Ausdruck: „ G e m e i n ,
s i n n " durch ,)»(>i,«<> <:<i!i,i,mmi« (gesunder Ver-
stand) ausgelegt. Man hatte sich nun dadurch so
beleidigt gefunden, daß man dm Verfasser des be-
sagten Artikels deßhalb mißhandelte; und es wäre
ihm gewiß sehr schlecht gegangen, wenn er sich nicht
geflüchtet hätte.

Von daher scheint auch die Behauptung Eini-
ger, daß die Dalmatiner von einer heftigen Ge-
müthsait seyen, und leicht zum Zorne gereizt wer-
den, was sich jedoch nicht erwahrct, herzurühren,
Uebrigens hat es seine Nichtigkeit, daß die Dalma^
liner rachsüchtig seyen, und daß sie sich bei der wirk-
lichen oder vermeintlichen Verletzung irgend eines
ihrer Nechte nicht erst ängstlich bekümmern, um den
ordentlichen Nichter auszusuchen und ihm ihr Anlic^
qcn vorzutragen, — sie suchen sich selbst zu helfen!
Die Dalmatiner besitzen sonst einen gesunden Verstand,
eine schnelle Auffassungsgabe und eil, glückliches Ge-
dächtniß.

Auffallend ist es für einen Menschen, dcr die
Dalmatiner näher kennt, wie man ohne die von mir
oben besprochene Unttrsch.idung die bereits erwähnte
Behauptung ausstellen konnte, daß der Dalmatiner
gegen j e d e Unterwürfigkeit abgeneigt sey. Dagegen
muß ich anführen, daß die e igen t l i chen (echten)
Dalmatiner vielleicht oder vielmehr g e w i ß noch
nic, so lange sie unter O e s t e r r e i c h stehen, selbst
zu der so gefährlichen und verführerischen Zcit der
letzten politischen Bewegungen, nicht den Gedanken
hatten, dem österreichischen Herrscherhause untreu
werden zu wollen. Ich bin der lebhaften Ueberzeu-
gung, daß es ohne Anwendung von ganz besonde-
ren, außerordentlichen Mitteln oder Künsten äußerst
schwer hielte, sie nur zum Versuch deö Abfalles zu
bewegen. Dcr Kaiser, den sie gewöhnlich lir-ah —
König, nennen, ist ihnen der Gott dcr Erde.

Wic sehr besonders die auf dem Lande wob-
nenden sogenannten Morlachcn, welche auch zu den
wahren Dalmatinern gehören, für den Kaiser elm
genommen seyen, beweist auch gewiß der bemerkcns-
wcrthe Umstand, daß, als sie im I , I848 in Er,
fahrung gebracht hatten, daß es in Folge dcr da
mals ausgebrochencn Unruhen dem Kaiser nicht gar
gut gehe, mehrere Abgeordnete derselben zu dcn bctref-
senden Prätoren (in den Kreisen Spalato und Zara)
kamen und sich bei ihnen erkundigten, ob sie und

daß das mm, leider! so vcrarmtc Nagnsa sammt dem dazu
gehörig gewesenen Gll'ittc dinch so viele ^ahrhmidertt
cilnu Staat — cine Rcpul'M für sich bildete, ».'erhalt'
uism.äsiig schr mächtig war, und sich bcfanntcrmasicn dnrch
Äildung und Civilisation auszcichncle. Die Ragusaner,
l'.soudns die schon unter der Republik l.l 'tcn, l'ctrachttn
sich nuu noch immer als vuu dcm übrigen Dal inal im
ausgeschieden, wie sic ehemals warcn.

ihre Landslcute sich nicht bewaffnen und dem be-
drängten Kaiser zu Hilfe eilen sollten.

Gegen die Beamten, Stellvertreter desselben,
die sie auch als solche anerkennen, haoen sie grosie
Achtung und Ehrfurcht, mögen es fremde odcr na- '
tionale seyn. Erstere, zumal wenn sie J u s t i z »
Beamte sind, scheinen ihnen übrigens etwas mehr
als die Letzteren zu Gesichte zu stehen, was fast an
das Unglaubliche gränzt. Wie es zur Zeit der oben
erwähnten politischen Bewegungen unter dem Volke
verlautete, daß nun die fremden Beamten werden
auswandern müssen, hörte man hier und da von
mehreren der echten Dalmatiner sagen: »Wenn uns
die fremden Richter weggehen, so haben wir wenig
Gutes zu erwarten," die Ersteren für gerechter und
unparteiischer haltend als die nationalen Beamten.
Ucbrigens verliert der Dalmatiner gewiß allen Nc-
spcct sowohl gegen die Beamten als auch gegen das
Gesetz, wenn cr einsieht, daß dieses odcr das Ver-
fahren Jener offenbar ungerecht odcr auch demgc°
lundcn Verstände zuwider sey, und kann sich als-
dann nicht enthalten, seine Ausstellungen hierüber
zu machen, und auf die ihm eigenthümliche Art zu
schimpfen.

Wenn es wahr seyn sollie, daß, wie in einer
hier zufällig im Jahre l849 aufgefundenen gedruck'
ten Einladung der gewesenen sogenannten provisorischen
vcnetianischcn Regierung angegeben erscheint, nicht
allein die Istriancr, sondern auch die Dalmatiner nach
dcm Ausl'luchc der Unruhen im Jahre 1848 ihren
Wunsch (dem Anscheine nach schriftlich) an den Tag
gelegt hatten, sich an Italien anzuschließen, so behaupte
ich, mich auf das Obdesagte berufend, daß unter die
Zahl derselben die hier besvro.l encn eigentlichen Dal-
matiner nicht gehörten und auch nicht gehören konnten,
wie sie nach dem Gesagten auch unter die Zahl der-
jenigen nicht gehören, welche alle f remden Bcamtei'
ohne Unterschied aus Dalmaticn vertrieben wisscn
wollen (worüber bisher schon oft in den italienischen
Zeitungen Artikel vorkamen).

Was aber die uneigentlichen Dalmatiner — di«
Eingcwanderten, unter denen nebst einer nicht ĝ r
bedeutenden Anzahl von Griechen und I«»"«, r,̂
Italiener zu verstehen sind, anbclan.^ ^ l'cha/""
dieselben den Charakter der N < " " " , von der sie ab-
stammen, Ucdrigens scdciocl, Emigc dcr echten Dall
matiner, und zwar solche, die an der Küste mit oder
neben den Italienern wohnen, oder die sich durch
längere Zeit in Julien aufgehalten haben, wie es
insbesondere m Betreff der jungen Leute dcr Fall ist,
welche ihre höheren Studien dort zurückzulegen pfle-
ge", die Denkungsart und Grundsätze der Italiener
angenommen zu haben.

Die Einsendung dieser kurzen, aus meine zehn'
jährige Erfahrung gegründete Schilderung der Ein'
wohncrschajt Dalmatiens, erachte ich es für noth'
wendig, um die, leider! bis nun so irrigen Begriffe
von derselben möglichst zu berichtigen, und zu erwir«
ren, daß man sich doch dem Dalmatiner, wenn man
übrigens, wie es sich von selbst versteht, dcn Wunsch
hat. ron dessen Charakter etwas zu wisscn, so vor-
stelle, wie er wirklich ist, und M t aber ephemeren
Bildern nachjage.

O e s t e r r e i c h .
^ W i e n , 27. Aug. M m schreibt aus T r i ^

25. August: Ueber die Abreise des Königs von O"e<
chenland enthält der „Courier d'Alhen" vom >6. Nacw
stehendes: Sc. MajcsW vcrlicß astern F"'U) dte
Stadt, begleitet von dcr Königin, den Ministern,
den Hofdamen und Hofoffizicrei-.. I m Piräus an«
gelangt verfügte sich Sc, Majestät um I I Uhr a"
B " d des Dampfers: „l 'Othon" , der alsbald d>c
'̂eisc nach Triest antrat. I m Gefolge des Königs

befinden sich die Herren Gcneraladjut^nt Mauromi-
chalis, der Ordonnanzoffizier Miaculis u>,d Drakos
und dtr Bibliothekar Professor Philoppos." Mi t
dieser Suite ist der König gestern hier cingetroffe"»
Ein Dampfer des österreichisch", ^l l iyo, an desse"
Bord sich dcr griechische Gencralconsul süe Toscaiia,
Konstantin Baron Tositza, dann dcr griechische u'iv
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bairische Consul für Trieft, nebst vielen andern hier
ansässigen Griechen befanden, fuhr dein hohen Gaste
entgegen. I m Hnise des griechischen Handclsman--
lies Eiriakus Vardaeca n.̂ hm der König sein Ab.
steigquartier, uud empfing daselbst mehrere Notabi^
litäten der griechischen Nation. Abends wurde eine
Serenade veranstaltet, am nächsten Morgen besah
Er die griechische Kirche, wo ihn festlich geschmückte
weiß gekleidete Mädchen bewillkommten. Gegen M i t -
tüg desselben Tages erfolgte die Abreise nach München.

* Eine telegraphische Depesche meldet den Bei,-
w l t Oesterreichs zu dem bekannten Londoner Pro-
t o c o l Wir müssen die N ö t i g u n g dieser Nachricht
abwarten um zn vernehmen, ob die von Oesterreich
l.r,prung..ch gemachten Bemerkungen zeilig genug
gewurd.get und d.e daran geknüpften Bedenken bc-
ho cn werden konnten. Eo viel dürfen wir jedoch
mtt Best.mmtheit versich^ , .aß Oesterreich den
Bestimmungen des Pro tons , ^ „,ter dem Vor-
bch.lte aller Rechte des deutschen Bundes beigctre
ten seyn kann und eventuell beitreten wollte.
tiat ^ ' / " ^ ^ r r . C o r r e s p . » schabt: Wir sind ermach.-

d« ' S t a t t ! ^ ' " ^ ' " " " " "" 'reite.e Angabe,
Freiherr von

berufen , . ^ / 7 ^ ^ < n in dem Neichsralh ab-

' " ' » ^ s ^ ^ z ' 6 ' " ' " °°" M«c.u,dl„ cr,
bezeichnen vollkommen unbegründet zu

das M ' i . ' ^ ^ ' ^ "^ "^ Dem Vernehmen nach hat
schicdenen ? ' " ' " " ^"' '"rksamkeit den in ver-
Z,v . ^ ^ ^ c > i bestehenden freiwillige., mW
stens ^ ^ '^häusern geschenkt. l'"d es dürste ehe-
k!ner s<l - '"2 erscheinen, welches zur Erz.eluna
ha. u.w ^ " " ' ^ " Bestimmungen ü^er die An,-

und Errichtung sol'
^ " " l ° n überhaupt enthält.

word Chorden in Ungarn sind angewiesen
cn, die konfessionellen Verhältnisse der einzelnen

für ^ " " " ^ berücksichtigen, hauptsächlich aber da-
nn,. / ^ ö " ' " 6 " ' ' d,ß an Feiertagen, welche
" 0 " der überwiegenden I , l ) l der Bevölkerung gchal-

.'werden durch öffentliche Amtshandlung^ als
d^smd. ^erste,crm,gen u. dgl., kei„ Anstoß geg.

fül d ^ ? ' / ^ ^ p " " " g e n , welche in den Ausgaben
Gebarung ^ " ^ " " bis jetzt durch regelmäßige
ter, enie^ ""^ ^ " " ^ Ueberwachung der Angestell.
frühere,, > ' " " ^ " ' sind sehr bedeutend. Während in
Nen v e l / / ^ " " ^^ ^ " Hosstaat bei sieben Mi l l io-
Jahr i ° wurden, beträgt diese Rubrik fürbaß
l'N I ĉ  " " " ° ^ 4,796.389 fi. E. M. , und wird
Statt f V ^ " " ^ ^''^ Herabminderung derselben
des h e"'.ol!ne daß irgend eine Einschränkung
Das n; sl^tbar oder fühlbar geworden wäre.
h a u ^ l , " I " " " "'^er umsichtigen Leitung des Hof-
ft/^ ' ^ ^^'ührt ohne Zweifel dem F M L . Ära .

"runne. welcher seine eifrigen Bemühungen
l ^e,er Beziehung fortsetzt,
hat ^ " " ' ^^' August. Das Handelsministerium
s..^ , ' ! ^at thal ter und Krciöpräsidentcn beauftragt,
an . ^ ' ^ , ' l u i rung der Handelskammern zur Be-

n22^7d2"7^'
umgeben. ^ l l s - und Gewcrbsstande zu

"ls "nvlländerlich ^' ^ " ^ ü i ^ r Bezirksgerichte
" W e n , da mit d ' .^""sott für ihre Thätigkeit zu
Monial-Drtogerich." '^"^^ren der vormaligen Pani-
^lundentlastun^ , "Ue Behelfe, welche für die
dnmal nur bei ^ " ' " ^ " e n nothwendig sind,

und Sleuer-

, ^ bekanntlich ' " ^ " ' " " .
«°"d gegründet, aus d ^ I"stizministcrium einen
'""dc Ungarn, welche " " " ^ Bezirksrichter im Krön-
^sl'lzes in die G r u n ^ b ' " ^ ^ ^ " 5 " ' ' ^ ^ ^ " ' ' ^ '
^ , W 500 oder 1000 R e ^ " ^ ^ " " ' '" " " ' "
^"U)cr eingctragcn hab . " " ' " ^e öffentlichen
'00 vder 200 si (5 m> '"^ " " " ^ ^ ' ' " ^ ^ "
Vernehmen n^ch dür ' ^ ' / " " ' " e n sollen. Dem

gegründete Fond «ur '" ^ " ^ ^ ' " ^ ^ ' ^ ^
werden, da die a e s s . n ^ ^ / " '^"spruch genommen

»«'teUte Aufgabe ohnehin schon eine

Riesenarbeit erfordert, namentlich aber i» Ungarn
mit bedeutenden Hindernissen zu kämpfen hat. Es
steht demnach zu erwarten, daß die ertheilte Jahres-
frist verlängert wird.

— Die „ D . Z. a. B . " laßt sich aus Wien
schreibe»: Depeschen aus 3l 0 m melden dem Fürsten
Schwarzenbcrg, daß Oesterreichs Vermittlung in der
Differenz zwischen dem Papst und der sardinischcn
Regierung von der besten Wirkung und vielleicht das
einzige Mittel wäre, um die gänzliche Spaltung zu
velmcidcn.

— Auf höheren Befehl sind sämmtliche Sitzun-
gen aUcn Pcsther Anstalten bis auf weitrre Verord-
nung untersagt worden. Die Kleinkinderbewahr-
anstalt mußte ihre nächste Sitzung in Folge dieser
Verordnung verschieben.

A u s der W o i w o d i n a . Am 8. August über-
fielen fünf starke Männer, mit Musketen uno aus-
gepflanzten Bajonneten, Pistolen und Handjaren
bewaffnet, in Kakowa, Kr.,ssoer Bezirks in der Woi-
wor ina, einen dortigen Juden in seiner Wohnung,
erpreßten von ihm !00 fi. E M . , und ließen sich
vellauten, sämmtliche Gutsherren ausrauben zu
wollen. Der auf das Geschrei dcs Beraubten hcr-
beigeeilte Dorfrichler erhielt einen Schuß in den
rechten Schenkel.

Die in Oravicza stationirte Gensd'armerie-Ab-
theilung des k. k, 9. Regiments — im Ganzen 6
Mann — unter Führung ihres Eommandantcn,
Lieutenants R., hievon avisirt, hielt an der Gränze
dig Tlmcschcr u»d Kr.ischowcr Bezirkes, aus der
nach Klldritz führenden Straße, die in der Nacht
zllll!ckkcl)>c»dl,'n Rächer an; üder Ansso»dcrnlui zur
Waff>n.,dl»gl,ng wurde dic Gcnso'arnlerie mil einer
Decharge empfangen, wudnrch ein als Führer bei-
gezogener Plajasch todt ans den, Platze blieb, ein
Gcnsd'arme an der linken Hand verwundet und der
Kolben seines Karabiners zerschmettert ward. Auf
den nun erfolgten Baiv"netangriss ergriffen die Räuber
die Flucht, wobei durch cinenPistolenschuß dcrMan-
tel des Lieutenant N. durchlöchert wurde. Nur ein-
zig einem fürchterlichen Gewitter, welches sich mit
einem Regengusse entlud, verdankten es die Räuber,
in der finstern Nacht zu entkommen, da die Ver-
folgung durch den schlüpfrigen Lehmboden sehr er-
schwert war , und die Verfolger sich nur bei dem
Leuchten der Blitze orientiren konnten. Später wur-
den mehrere Mäntel und Mützen mit blauseidenen
Quasten nebst den Waffen aufgefunden, welche die
Räuber während der Flucht von sich geworfen hat-
ten. Zu ihrer Habhaftwerdung sind alle Anstalten
getroffen. Ucbrigens gelang es bereits den energischen
Bemühungen der Gensd'armcrie und der umsichti-
gen Leitung des rühmlich erwähnten Offiziers, die
dort seit längerer Zeit ihr Unwesen treibende Räu-
berbande gänzlich zu versprengen, und zum größern
Theile zur Hast zu bringen. (Pesth. Z.)

D e u t l ch l a n d.
M e i n i n a e n , 22. August. Die Verletzung des

im Duell verwundeten Literate» W i e g and scheint
nicht tödtlich. M a n hat neuerdings Hoffnung zu
seiner Wiederherstellung.

V o m N h e i n e , 21 . August. Die «Köln. Ztg."
schreibt: Die Central - Nheinschissfahtts . Commission,
welche sich am 15. d. M . hätte versammeln sollen,
ist nicht zusammengetreten, da auf die Vorstellung
hin, daß eine Vereinigung, bei welcher die Bevoll,
mächtigten nicht mit klaren und deutlichen Instruc.
tionen verschen wären, nutzlos sey, der Termin des
Zusammentritts auf den 10. September festgesetzt
wurde. Wi r hoffen, daß die Rheinzollfrage in dieser
Session eine gedeihliche Lösung erhalten werde. Preu-
ßen, welches eine Ermäßigung der Flußgebührcn für
unumgänglich nothwendig hält, um den rheinischen
Vcrkchr zu heben, dringt mit Kraft darauf, daß die
Rheinzöllc auf die Hälfte ihrer bisherigen Tariffc
herabgesetzt weiden. Es hat sich i« diesem Behufe
a„ die vier deutschen Uferstaatcn gewendet, um die-
selben zu veranlassen, seinem Vorschlage bcizutretcn,
und wir zweifeln nicht, daß dieses geschehen wird.
Frankreich und Holland bestehen schon längst darauf,

daß die unmäßigen Rheingcbühren ausgehoben oder
wcmgstens ermäßigt werden. Baiern und Baden
pflichten ebenfalls diesem Grundsätze bei, uno da
nun Preußen die Initiative ergriffen, um eine Re-
duction von 50 pEt. zn erlangen, so hoffen wir, daß
auch Hessen und Nassau nicht länger mehr anstehen
werden, ihre Zustimmung zn geben. Wir versprechen
uns jedenfalls von der nächsten Sitzung dcr Eentral-
Rheinschisssahrls-Commission positive, dcm Handel
und Verkehr ersprießliche Resultate.

I t tt l i e n.
* Briefen des Großherzogs von Toscana vom

18. August l. I . entnimmt man, daß derselbe am
vorhergehenden Abende nebst der gesammten königl.
Familie in Schlendcrs eingetroffen war, woselbst er
der unaufhörlichen Regengüsse und der dadurch an
den Straßen bewirkten Zerstörungen wegen, einigen
Aufenthalt nchmm mußte. Doch ward er bereits am
24. in Florenz erwartet. — Die pienwntesischen Nach.-
richten sind nicht von Bedeutung. — Der „l'ni-l-ier-k
m«.>l><'anlll<;" tritt wiederholt mit der Versicherung
auf, Frankreich habe sich als Schiedsmacht in Be .
treff der piemontesisch-römischen Streitigkeiten ange-
boten. Dieses B i a l t scheint nur zu übersehen, daß
der römische Hof bei der Bestimmtheit seiner znm
Grunde liegenden Ansprüche sich schwerlich veranlaßt
sehen wird, aus einen schiedsrichterlichen Spruch ein?
zugehen. — Zwischen mehreren kirchlichen Blättern
Italiens hat sich in Betreff drr bekannten Bestre-
bungen Neapels, zu dem Principe des leinen Abso-
lutismus zurückzukehren, eine interessante Fehde ent-
spönnen. — Die ,>v<»l'il:l ö l i l^r ln,« tin derartiges zu
Neapel erscheinendes B la t t h.'ltc sich unbedingt üir
gäozlichc Ungebundcüheit des Monarchen in dieser
Beziehung ausgesprochen. Sowohl die zu Tur in
erscheinende „/Xl-innln.-," als der zu Padua heraus-
geglbenc „^oi-i-it»^ culttlil»«« machen nunmehr ent-
schieden Front gegen das neapolitanische Organ und
sprechen unvcrholcn aus, daß das einmal gegebene und
beschworene Wort gehalten werden mus;. — Der
Tunner >)It.i»l)sn>mknl<),« bekanntlich ein mit dem
Ministerium li '^'^sslin in Verbindung stehendes Blat t ,
bringt einen leitenden Artikel über die Sendung des

'H rn . Pinelli an den römischcn Hof. Es glaubt ver-
sichern zu können, daß selbe auf das von den Kam-
mern angenommene und von dem Monarchen sanc-
tionirte Siccardi'sche Gesetz durchaus keinen Bezug
habe. Allein es handle sich um weitere Beziehungen
zu Rom und namentlich um die Einführung neuer
Gesetze, wie z. B . eines Ehegcsctzcs, und da sey es
sowohl der Bil l igkeit, als der Klugheit angemessen,
zuvor eine Verständigung mit Rom zu versuchen.
Das Schweigen der römischen Blätter über die Ve^
Haftung des Erzbischoscs Franzoni und die derselben
gefolgtcn Vorgänge scheint dcm „ l t i^ ipAimonlo" ein
günstiges Symptom; er hoffe, Rom werde die Hand-
lnngsweise der Turiner Geistlichkeit mißbilligen; wäre
dieß aber auch nicht der Fa l l , so müßte das M in i -
sterium unbedingt fortfahren, sich auf die ihm jetzt
zur Seite stehende öffentliche Meinung zu stützen und
das Beispiel Venedigs nachzuahmen, welches in den
Jahren IN0U und 1607 in ein vollkommen analoges
Zerwürsniß mit der römischen Eurie gerathen war
und schließlich den glänzendsten Sieg davon getra-
gen habe.

Neues und Neuestes.
T ' l e g r a p l i i l c h ' Dep°<«°" ' , ^

- Hamb«r«, 2°. A,,«.,st, » " " " „ ^ " " .
IDunbaZ glht «st n»ch K°Pnch»2">'
Flotte. —

- «chwelin, 24. Äug"!». ^ " " 2 , , s °

den »°i »gong.mm Schi'dslP'" ^ ^ ^ c m M ^ ,

- R«ven»a. 22 » » ' „eu. Wmsse-

. " ' " " " ' ' !5 "Manmmimw. zwelch
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F e u i l l e t o n .
Die Thräne.

" ^ l s ich schirb anö meiner Htimath Aucll,
Folgend den, Gebote 'ncimr Pflicht,

Um sie lange, lauge nicht zu schauen,
Ich schied schwer — doch weint' ich nicht!

Und alS ich wicdcrlam, vielleicht vcrgcjscu,
Wo längst schon '̂dc Spur von mir entwich,

Und ich Alles fand, w ie ich cS cinft besessen,
Treu und mciil gedenk — da weinte ich!

H. Heine.

A u f r u f !
„Aus, — was Mensch heißt, folge uach!

Kchiller.

v i e l s e i t i g w i l d der Patr iot ismus der österrei-

chischen Staatsbürger in Anspruch genommen; al^

lein vielseitig, grosiartig und z n j e d e r Zeit hat sich

derselbe auch durch die Tha t alö glänzend dcwicscn.

Fast jedes B l a t t der österreichischen Geschichte liefert

uns erhebende Beispiele, daß man nie den Zweck

verfehlte, wenn man an den Patriotismus eines Oe.

sterreichers appcllirte. Als musterhaftes Beispiel für

alle Nationen stehen die Aufopferungen österreichi'

scher Bürger in jenen Zeiten da, wo es sich han-

delte, fremdes Joch, frankische Zwingherrschast adzu-

werfen; glänzend strahlt der Patr iot ismus aus den

jüngsten Zeiten hervor. Und unter den vielen An -

strengungen und Opfern, welche Oesterreich'»? Bürger

in den verhängnißvollen beiden letzten Jahren dar-

brachten, strahlen die S ü d s l a v c n als Sterne er.-

sier Größe. Ungeheuer, wie sie die bisherige öster-

reichische Kriegsgeschichte gar nicht kennt, waren die

patriotischen Anstrengungen der Militä'rgränze und

der benachbarten Provinzen; sie brachten Gut und

B l u t in vollster Bedeutung des Wortes zum Opfer

auf den Altar des Vaterlandes; sie verließen Weib

und K i n d , um für Erhal tung des großen und schö"

nen Vaterlandes zu kämpfen und zu siegen. De r

große Zweck wulde erreicht; mit ihrein Hcrzvlutc

errangen sie den Fortbestand der Monarchie, gewiß

mit der süßen Hoffnung im Sterben, ihre hinter-

lassenen Wi twen und Waisen werden von den Ue-

verlebendcn nicht verlassen werden. W i r sind die

Erben dessen, für was sie kämpften, siegten, starben!

Dieses theure Vermächtnis, — die hilflosen Wi twen

mit den armen Kindern strecken nun vcrtrauungsvoll

die Hände nach uns aus und stehen um Unterstüz-

zung, um H i l f e ! D ie meisten Haushaltungen, ohne

Oberhaupt, sind außer S tande, die Ih r igen zu näh-

ren und zu kleiden; zu einem Verdienste findet sich

dci dem herabgedrückten Gewerbsvcrkehre keine Ge-

legenheit; die seit jeher verkümmerte Erziehung und

der Unterricht liegen jetzt vollends darnieder: hier

kann nur eine k r ä f t i g e , s c h l e u n i g e Unterstützung

helfen.

S o G r o ß s kann nur durch g e m e i n s a m e s

W i r k e n erreicht werden. Und wer fühlt nicht das

hohe unvertilgbare Gebot, dem Bruder zu helfen,

in seiner B rus t ; wer fühlle noch nie das selige Be-

wußtseyn, Unglücklichen geholfen zu haben, in sei-

n im Herzen? Es wäre wahrlich Undank, Wi twen

und Waisen derjenigen, die für uns ihr B l u t ver-

gossen, im Elende dahin schmachten zu lassen!

Zu diesem Zwecke hat sich in Wien ein » H i l f s -

v e r e i n f ü r d ie W i t w e n u n d W a i s e n der i n

d e m j ü n g s t e n Ne v o l u t i o n s k r i cge g e b l i e -

b e n e n sü d s l a v i s c h c n u n d r o m a n i s c h e n

G r ä n z - u n d N a t i o n a l - W e h r m ä n n e r " ge-

bildet dessen provisorische Leitung vorderhand der

k. k, Mimstcrialrath Hr . U,- R a d d a übernom-

men hat.

Alle Menschenfreunde, ohne Unterschied des

Standes, der Rel igion oder Nationali tät - . die

Nächstenliebe kennt ja diese Unterschiede nicht — wer-

den nun dringend und angelegentlichst eingeladen,

an diesem schönen Unternehmen Theil zu nehmen.

Der Plan dieser Unterstützungen ist zunächst
folgender-.

1. Geldunterstützungcn, und zwar Ein für alle

M a l , oder in be l i eb igen Na t e n ;

2. Verabreichung von Naturalien, Haus- und

Feldgeräthschaftcn, Handwerkszeugen, Kleidungsstük-

t'tn, Wäsche u. dgl.

I . Aufnahme von Witwen und Waisen in ei.

genc Pflege und Erziehung:

3 Verschassung von Handarbeiten, als-. Spin-

nen, Weben, Strohstcchtm u. dgl.

5. Errichtung von Schulen zur vollkommene-

ren Ausbildung im doppclhändigen Spinnen, We-

ben, Strohflechten, Seidcnzucht, Feldwirthschast u. s. f.

«. V e r a n s t a l t u n g und Zusa m m e n b r i n-

g u n g von d rama t i schen W o h l t h ä t i g k e i t s -

V o r s t e l l u n g e n , C o n c e r t e n , R e u n i o n e n ,

B ä l l e n u. s. w. *)

7. Verpflichtung zur Uebernahme von auswär-

tigen Cnmmlungen in verschiedenen bestimmten Ge-

genden und Provinzen.

Sobald die Zahl der Subscribenten wenigstens

aus 200, und die Summe der gezeichneten Barbe-

träge auf 12- bis 15000 fl. C. M . gestiegen seyn

wird, werden sämmtliche Gesellschaftsmitglicder an

einem bestimmten Tage zur ersten allgemeinen Zu-

sammcntrctung eingeladen, um uach erfolgter Selbst-

constitmrung die erforderlichen Wahlen des Aus

sckusses vorzunehmen, welcher die Weise und den

Ort der Abführung, so wie die Verwendung der

subscribirlcn Gelder, Naturalien u. s. w. nebst allen

zur Förderung des Gesellschaftszwcckes erforderlichen

Arbeiten zu bestimmen hat.

Auch das Verhältniß der Herren zu den Da-

men vom Vereine in ihrem künftigen Zusammen-

wirken zum Gesellschastszwecke wird in der ersten

Zusammcntretung geregelt.

Obwohl die Eincassirung und Abführung der

gezeichneten Gelder und Gegenstände nur der consti-

tuirten Gesellschaft selbst zukommt, werden doch einst-

weilen folgende Orte zur Abfuhr und Aufbewahrung

bestimmt:

:», fü r G e l d e r : Die Hauptcasse der ersten

österr. Spar-(Hasse und der mit ihr vereinigten all-

gemeinen Vcrsorgungsanstalt, dann beim Hrn. Ad-

ministrator der „Wiener Zeitung" Michael Edlen v.

R a m b a ch.

l») f ü r Gegenstande: Das hierzu im k. k.

Finanz-Ministerial.-Gebäude (Himmelpfortgassc Nr.

!)64 und 9?I) eingeräumte Locale, wo die Entge,

gcnnahme und Aufbewahrung durch den k. k. Dica-

sterialGebäude.Inspector, H m . Al. L iss tk , besorgt

wird.

Der betreffende Subscriptions. Bogen wurde

vom prov. Directorate des Hilfsvereines an den Ge-

fertigten zur S a m m l u n g von E inze ichnungen

übersendet, welcher ihn sofort wieder an das „Ver-

eins - D i rec t? ra t im F i nanz M i n i s t e r i u m

abgeben w i rd , wo die gesammelten Bögen der Ver.

eins Stistungsurkunde zu Grunde gelegt werden.

Dieser Bogen liegt beim Gefertigten im Re,

d a c t i o n s - N u r e a u der La ibacher Z e i t u n g

auf, wird jedoch au f Wunsch in Laibach do.

m i c i l i r e n d e r H e r r e n und F r a u e n auch

i n s H a u s zugeschickt; Zuschriften vom Lande

hingegen erbittet man portofrei.

Auf denn! Wer schnell hilft, hilft doppelt; und

ocr Vater der Witwen und Waifcn im Himmel,

der die Thränen der Unglücklichen zählt, wird es

einst vergelten!

Doch, wozu ergreifende Reden; spricht das Bi ld

einer im Elend schmachtenden Witwe mit den nach

Brot rufenden unschuldigen Kindlein, die darum

elend sind, weil deren Ernährer fü r uns das Blut

vergoß, zu den weichen Herzen mildthätiger Frauen

*) Der philharmonischen Gesellschaft, der Musifca-
pelle der Laibacher Nationalgarde u»d dem slovcni-
schen T hentercomit^ wäre jcht eine schöne Gelegenheit
geboten, neuerdings ihre» bewährten Patriotismus zu be-
thätigen. Der Versass".

und gefühlvoller Väter nicht mit stärkerer Stimme

als poetische Declamationen? — Aus denn! „Wer Viel

hat, gebe Vie l ; wer Wenig hat, gebe Wenig;" bil-

den ja v i e l e T r o p f e n auch das W e l t m e e r !

Laibach am 25. August »850.

I)r. Vincenz K l u n .

- — ^ . —

M i s c e l l e n.
( L o h n eines L e b e n s r e t t e r s . ) L a u r e n d e a n ,

ei>, Schiffe, junge aus Soissons, zahlte vierzehn Jahre,

als eine junge Engländerin, welche nach Rouen über-

setzte, aus dem Schiffe ins Wasser fiel und zwischen

zwei Fahrzeuge geriech. L a u r e n dea u stürzte sich in

die Seine, und war so glücklich, das Madchen zu er-

reichen. Aber bald ware er sammt seiner Beute ein

Opfer des Flusses geworden, wem, er nicht bei Zeiten

an einem Schiffshaken, an dem er sich spießte, hän-

gengeblieben ware. Die Mutter der jungen Mist dankte

ihm, beschenkte und sehte ihn >n den S tand , die

Wunde, die er sich am Haken aufgerissen, zu helle».

!5 Jahre waren seitdem dahingegangen, L a u r e n -

deau gedachte selbst nicht mehr des Ereignisses, als

vor einigen Tagen cm Engländer an dc.n Orte, wo

er lebc, sich einfanb, ihn an diese Begebenheit erin-

nerte und, um über die Identität der Person sicher

zu sey,,, von einem Arzte die Wunde besehen liesi, die

er vom Haken >"' Bein erhalte» hatte. Als kein Zwei'

fei mehr obwaltete, das; er der gesuchte Netter sey,

setzte der Englander L a n r e n d e a u in Kenntniß, daß

dieses Madch.n, das er gerettet, ihm ihren Dank ab-

statle, lind ihm eine Lebelisrente von jährlichen 10,099

Fi'anten ausgesetzt habe. Unter Einen, übergab er ihm

500 Franke», damit er die Kosten der Reise nach

London besti'eiie. D a L a n r e n d e a » 29 Jahre zahlt,

so dürfte er noch lange sich des ihm gewordene» Glük-

kes erfreue».

( G ü t z l a f f ) , der beiühmte Missionar in China,

s^gt über die Frauen des Riesenreiches China u»tl>'

Andern: -. Die Frauen sind noch nicht emancipirt, «»»d

stehen fast außerdem Gesetze; dennoch hat Eine ^ . - " „ i g e "

Jahren, die verstorbene Kaiserin, alle c^chwienaFe/s"

zu umgehe», und Theil an der "" 'g 'MMg zn »chmc«

gewußt. Wenn ihr Gemahl aus der NeichsoersamM'

sung zurückkam, w"«b 'le mit bezauberndem Lächeln

zu ihm: »Obgl^'ch 'H «M' eine geringe Magd bi»,

so habe ich doch das hohe Glück, in Deiner Nähe z»

leben, und lese vo» Deiner erhabenen S t i rn viele hol>e

Gedanken ab. S i e h , ich habe einige aufgezeichnet;

hier liegt das Papier, D u brauchst nur zu unterzeich'

nen, >md Millionen Deiner Kinder segnen D ich ! " W " '

könnte einer solche» Bitte aus den, Munde eiu^r rei-

zenden Ta ta r in widerstehe»? Der Kaiser gehorchte ge-

wöhnlich , u»d verschrieb auf diese Weife einmal zwei

Millionen Rupien für Wasser-Beschädigte, obgleich er

sonst sehl' geizig war. Nach d/m Tode dieser ausge-

zeichneten Frau hat T a u - T o . K w a n g nie wieder

gelacht.

( I n P a r i s ) hat die gesehgebende Versamnl'

lung M erste» Einrichtung der Landwitthschaftsschule

ä" Versailles 70,680 Francs (etwas über 28,200 st-

C. M. ) bewilligt, — Am 9. Ju l i ist der die Alte''-

chiiiner aus Algelie» einhaltende Th/ i l des Antik«^

Museums im Louore eröffnet worden. Er nimnu e'""

lange ebenerdige Gallerie hinter dem ägyptischen ' ^ l -

seum ei», eiuhält bereits vier S ta tuen, an zlvanz'g

Büsten ui,d eine grosie Menge von Basreliefs, ^ " '

schriftm, archilectonischen Bruchstücken u»d dergleichen,

alles aus der Nönievzeit. Seine vorzüglichste Zierde ist

eine grosie Mosaik, Nepluu «md Amphitlis auf eine»'

van Seepf^den gezogenen, mit T'itonen und Fische"

uma/bciiei, Wagen darstellend.

(Skelett des Hydrarchus ) H " Dr. Koch
ist mit dem von chm in Nordamerika aus>'fu>,dei,e"

Skelett des Hydrarchus (emes li.senhaften, den Tee'

Hunden der Jetztzeit ähnliche Th iers der Vorwelt)

m Wien angekommen, und wird es in der fürstlich 3 i ch

censteill'schen Realschule zur Sch^ l ausstelle».

Verantwortliche« Herausgeber und Verleger: I g n . Al. v. k leiumayr
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Telegraphischer Eonrs - Bericht
der Staatöpapicre vom 29. August 1850.

Staatsschuldvcrschrcil'imgm zu 5» pCt. (in EM.) !»li 1/«
bttto ., ̂  ^ „ „ 8 4 1 / 4

Bank - Acticn. vr. Slnck 1 l li4 in C. M .
M i t » 5cs östcrr. Lll<l)d in Tricst

zu 500 ft. ( i . M . . . . . . . soy ff. in l5. M

Wechsel-(Zours vom 29. August »850.

Marse ills . r -lm T...?^"'" '! ' . G">dc» 1 ' - :i7 ^ Monat.

Kais. Münz - Ducatm ?lmo ^''!'„ ?.̂ '/«

^cipole^sd'or " > . . . 2 l 1 / 2 2< ^
SollVcraiush'^l- " - . . . !̂ 2l> 9.1 !>
Friednchsd'or ' > . tl>.8 t<>.ll
Prcuß. D'ors " - . . . !»2« 9.24
zsng). Sovnaings " - . . . 9,!'.4 9,:l2
^"V- Imperial " - . . . 1l.32 H.IiN
^"ppie " . . U.^I 9.:;<j
^'lbnagio " . . . .' : l51/2 ^5

^ ^ ^ . . . 1<! 15 ^ 6

°" b..r /"'"''"''Anleige

Den 28. August '850.

T'iest. ^ ^ab.ch, P^f.ss.r; alle 5 v°» W.c" nach
'eure- _^ ^ ' Romero, .__ ,, Hl'. G^l^tl, Handels-
H>'. Kllb.rt ^ . ^ " " ' » Graf 'Append Rentier; -
^ Hr H,/l "bvocat; ^ H,. Dendrino, Pnvamr;
M e d i c i n - v ' " " - ^ ". Hr. Scifclt, beide Doct. del'
Schmidt' n> ^ ^° " Tnest «ach Wien. ^ Hr.
Pop,l-e,v5^ o " ' " ' " ° " Fiume «ach Wie». __ H>,
- ^ ^'amte. you Warschau „ach Tliest.

^Dienst. Unrast.
^ r Amtinln^ ^ '̂ ^"s^ellter, in allen Zweigen
R e n t w c h n , ^ ' " ^ auch im herrschaftlichen
praktische- l̂  ^" ^"' Grundcntlastungs-Ardciren
^ontrollor ^ " ^ i g c r Landbeamte, der auch als
b"' slavische, ^ "Umeis te r bedienstet war, der
^""sfähia. ^, c!^^^ vollkommen kündig, cau-
^linschl auf ^^^ " ^^ und verehelichet ist —
Ncntmeiste/ n " ^ Herrschaft als Verwalter oder
bietet lii<>m.v^^"d angestellt zu werden, und

Die ho / ^ Dienste an.
Dienst zi. / Herrschaften, die einen solchen
fälligen )s , Z ^ e n haben, belieben ihre dieß-
" ^ - l < )/l 6k schriftlich unter der Adresse:
" - L u k e / i - ^ ^ Handllmgshause des Herrn
zu stelle ' ^ " " Hauptwachplatze in Gratz,"

Haus - Verkauf.
^öck i^ ^ . ^ ^ ^ " " ' Bauzustande befindliche,
^ " n t e r A r ^ l ^ ' " ^ Schiesistattgasse,
f^'er Hand zu V " ^ ^ t " ' Bedingnissen aus

lm Baron Zois's^ " dierüher erlheilt W. Horak,
lcyen Häuft am Raan.

I . »644. (2) ^ '

2 " » ̂ " "« .c i " ^« ' ' , bische, Spiegel»,
Eise, >«. . l>"^«nden . " " " ' « i , nebst mchlere»

' ^ l nen " n g ^ a^ust,gen zahlreich zu'cr-

^ - August 185U.

. 3 1596. (3)

Anempfehlung.
Das neu errichttte Gast- Emkchrwirthöhaus

;um . . g o l d e n e n S t e r n " , mit dem damit
oerkundencn Kaffchliause m Bischostak, empfiehlt
sich den l ' . .!'. Hcrrcn Reisenden, welche das
an Naturschölcheitcn reiche Obcrkrain besuchen.
Die hochverehrten Herren Gäste werden dort mit
speisen u>,d Getränken um die billigsten Preise
bestens bedient.

Z. , M 5 . (2)

Ein leichter eleganter Wurstwagen
auf Druckfedern, wenig überfahren,
ist zu verkaufen, und täglich auf dem
Platze im Paschali'schen Hause zu
sehen, woselbst der Hausmeister nä-
here Auskunft ertheilt.

Z. 1642. (2)

Theater-Nachricht.
Die ständische Bühne wird Samstag denz

14. Sept., unter Leitung des Herrn H e i n r i c h '
Zach a r d a , eröffnet, und finden im Laufe der
nächsten Winter-Saison abwechselnd Schauspiel-,
Possen - und Opern-Vorstellungen Statt. Die
^ - 1 . Inhaber von Logen und Sperrsitzen wollen
lch am 2. Sept. in der Theater-Kanzlei (Congreß-

Platz,Galü jcheö Haus), von 1U—12 Uhr Vor-
und von 2—4 Uhr Nachmittags, über weitere
Beibehaltung gefälligst erklären, indem vom 3.
angefangen der verkauf dieser Plätze ohne wei-
tere Bemcksichtigung frühercrRcchte erfolgen 5yird.

Laibach den 2!>. August !8.">0.

D i r e c t i o n
des stand. Theaters.

Z. 1630. st)

öür mein Geschäft suche ich einen
Lehllmgzu sofortlgem Emtrttr. Die Haupr.
bedingungeli jmo gute Schulkenntnilft/
gesittetes Betragen. Das 'Aller oarf
nlchr über vierzehn Iayre seyn.

Nähere Auskunft wlro münollch ertheilt.

Buch-, Kunst- und Musikalienhändler.

Z. 1576. (2)

Für Bücherfreunde!
z U M U Bande einer, 1845 zusammengestell-

ten P r i v a t b i b l i o t h e k aus allen Wlsscnsfä-
chern, worunter manches S e l t e n e , Incuna-
bula u. s. w . , werden e i n z e l n s e h r b i l l i g
abgegeben. — Der ged ruck te , 104 Seiten starke
Katalog darüber wlrd jedem B ü c h e r f r e u n d e ,
del Olnsendcn cincr Briefmarke von « kr. <5. M .
an Ed. L u d e w i g in Gratz,

llZ^ portofrei durch Post
selbst bis zu den äußersten Gränzen aller k. k.
Kronländer nach angegebener Adresse zugestellt.

Z. I63l. (2) Bei

Jg. Al . v. Kleinmayr m Laibach ist zi, habm-

Leuchtkugeln und TeuselsMen:
Oder: I h r sollt «nd müßt Ouch todt lachen
(5in Uinvsvsiiin dcs Witzrs und dcrLamic nnt <>0!) sch^nrü Aliccdotcli
,»ld !0tt Nathstln u. s. w. (ii i i anglich»'"- (Äcftllschaftcr dci

Tafcl, auf Rcism und in grftlligcu Kreift«. — 3U Ir.

4K<V originelle, launige «.pikante
Uäthselsragen und Wortspiele.

Fur Erheiterung im gesell. Kreise.
18 kl'.

Verlag von F. A . Reiche! in Vautzel,.

Z. 1593. (2)
I n der H n n ) H l . v. Kleinmayr'schen Buch«

Handlung in Laibach ist zu habcn:

Österreichisches

Volksbuch.
National Gueyelopädie.

Alphabetische

Darstellung des Wissenswürdigsten
aus dem

Gebiete des constitutioncllen Ctaatslebcns, dcr
Gchhkunde. Staatswirthschaft, beschichte, Geo<
graphte, Statistik und Naturbeschreibung, dcr

Literatur und Kunst
deS

öfterreichischeu Kaiserreiches,
mit besonderer Berücksichtigung

der

denkwürdiger Männer jeden FacheS von der äl-
testen bis auf die neueste I c i t .

Zweite
dmckcm5 umqc^nbeilcie und vermehrte Auflage,

untcr Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten besorgt
durch

Dr. Jos. Neu m a n n , Dr. Adolf S c h m i d t ,
Professor Dr . Moritz v. S t u b e n rauch.

Erstes Heft.

185U. 40 kr. C. M .
Das Werk erscheint in Lieferungen zu 1U

Bogen, deren 5 nnen Band bilden, und wird 5
Bände umfassen. Ied< Lieferung kostet 40 kr. C M .

K a l essa, Dr. F. E., Lehrbuch des öster-
ltichijchen und gesamimcn deulschen Wechselrechles,
zum (Äcdrauche slir dichter, Aduoc.ucn, Sludi-

> »et,de U!»d Gcschaslöleule. 3. ?luftage. Wien
1850. ! fi. 20 kr.

Kirchner, W , Australien uno seine Vor-
iynle ilir Aubwandcsel. 2. Auflage. Franksurt
a. M . lftöli. 58 kr.

K o p p e l , I)r. Jod., Handbuch der öster-
lelchiscyci, Slrafglscye üb^r Kiel^yel, und Ueder«
lltlUligr«. 1. liicfeiulig. T>lmlltz l850. 40 kr.

Kzeller, ^ - . Gust., Crimmalrechtsfall;
oc^lbciiel nach den Vvlschrislel, drr neuei» östcrrei.-
chijchen Straf»Prozeß, Ordnung voin >7. Jänner
!85tt, mit Angade aller dießfälligm Aklen ^ For^
mularien, so wie der Vmllä.qe des Staatsan-
»valteg und deü äjcltheidiaelö. Wien l85tt.
Pleis l fl. 8. M .

i l ö b l , I . , die Geheimnisse der höheren
Magie, oder der u»scl)U'a,e T^chcnspieler in sei-
m l glößtm VoUkom,ncnheit. Eine Sammlung dcr
lide»raschendslcn Ku,lstsslicke. 16 kr.

L e i d e n , W . , neueste und vollständigstc
Hakclschule oder lelchlsalUichc Anleitung zum Weift-
uild Buitthäkelli. l . — ."<. Hefl ; inic mehrere!'
Tafeln Ad^'ilduü^rn. Ulm l850. ^ <̂3 kr.

neueste und vollständigste Strick'
schule, oder leichlsaßlichc AiUrituna, zum ^llcrnen
dcs gewöhnlichen und des Perl-Sllickens. 1. " '^- '
mit i3 Tafel,, Abbildungen. Ulm I860. 3 6 " -

L a m a r t i n e , A l p h . , Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft dcr französische!, ^ p " f /
D e u t s c h v o n (Z . A l b l c c h l . L e i v ^ ' c , i 8 5 0 . > " - '

M a g n e , I . H . , die Wahl o e ^
dc.en Hilse sich d.c Mil'chcrgiebic,ke.t » " ^m,e '
urtheilen u»d ermillel« laßt. M' l ^ ^ ^ ^ „ ^
dilbungen. Ins De.tschc übc.lra.c.. u 'd mU m m
Anhang von M.ltz Beyer. 2. Ausiage. ^.elpzlg

N^Uj! / Iohann Oraf̂ Gesch.chtt̂ ^
^ e - Ham.

dmq ,88^ l)is 1850. P",s 21 fl. ^ kr. (>. M .
M a r an A tba , oder das Buch von

der Zäunst Christi. Kassel 1650.

P^lan^der k. k. Haupt - und Residenz
stadt Wiel, nach den neuen Gerichlsbeznton; aus
tieiiiwand aulgezogen I f l. 20 kr.
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Z 1547. (2) Beachtenswerthe Anzeige!

Bei C. Ferubach iun. in Berlin, erschien
und ist in der I g n a z v. K le inmayr ' schen Buchhandlung in Laibach zu haben:

Das Duch der entschleierten Oeheimniß'e
o d e r

Sammlung zwei und siebenzig nützlicher Mit tel .

. 3 ^ ' I n h a l t :1) Wichtige Erfindung für Iagdliebhaber: Kunst, Ha-
sei, und anberes Wildbiet an jeden, beliebigen
Orte von weiter Ferne zahlreich hin zu locken.

2) Durch Kunst ungeheuer große Spargel you 1 bis
2 Pfund das Stuck, von der feinsten, zartesten,
weichsten und wohlschmeckendsten Beschaffenheit zu
ziehen und das ganz? Jahr über zu bekommen.

3) Kunst, ein Licht oder l!ampc zu machen, welche
nicht erlöscht, sondern fast ewig brennt.

4) Höchst wichtige ganz neue Erfindung, auf die ein-
fachst» reinlichste, mühe - und gefahrloseste Art
Zimmer ohne Kosten und Brennmaterial, bloß mit
Wasser zu heizen und zu erleuchten.

5) Grünbrennende Lampen und l/ichte zu machen,
welche höchst wohlthätig für die Augen sind.

(>) Ohnfehlbar und ganz unschädliche M i t t e l , die zu
sehr in das Gesicht gewachsenen Haare, und auf
andern Stellen, wo man sie nicht haben wll l,
sicher zu vertreiben.

7) Kunst, rothe Haare blond zu machen. Für Per-
sonen, denen schwarzgefärbte nicht gut anstehen.

8> Mltcel zur E'laiiftnng eines außerordenllich gnt.'l>
Gedächtnisses, so taß man alles, waö man Hort und
liest, behalten kann.

9) Eine Composition, womit man den Bart trocken,
obne Seife, Wasser und, Rasiermesser sehr leicht
»pcgbrmaen kann.

It>) Vorschrift zur Bereitung des berühmten, verbesser-
ten Makassarols, zur Beförderung und Consnva,
tion des Haarwuchses.

I I ) Kunst, r,esenstarle Kraft zu erlangen, und daß
man beim Marschiren und Laufen weder schwiye
noch malt werde.

12 ,̂ Bewahrtes Minel , womit glatte Haar< schon lockigt
werden, ohnc Wickeln uud 3)>enl»ei>, blos, dmch An-
wendung von unschädlichen Psianzenstoffen.

13) Unübertreffliches Surrogat teö chinesischen ThecS.
Angabe der wichtigen Entdeckung, daß der beste
chinesische Thee auch in Deutschland überall von
selbst wachst und auch leicht ohne Kosten eingesam°
melt werd.'N kann.

14) Leichtes Mittel , um zu mrhütcn, daß man trun-
ken wer?e, und wenn man es schon ist, sogleich
wieder nüchtern zu werden.

15) Kunst, tie Tagesstunden ohnc Uhr, blos; an der
Hand richtig zn fiooen. Nebst Angabe der Kunst,
bei stockfinsterer Nacht ohne Lichr und Lampe doch
lesen zu können.

16) Neu entdrckle K i t t e l , alle Obstbaume ganz ge.
wisi, schnell und iu ungewöhnlicher Fülle tragbar,
und unfruchtbare fruchtbar zu machen.

17) Erfindung eines neuen, feinen, delicate« Nahrungs
Mittels, /lmbrosiagries genannt, welches äußerst
wohlschmeckend und erquickend ist.

I») Vielfältig erorobteS, zuverlässiges Hausmittel gegen
die Lnnaensucht, Zehrficber, schmelzenden nächlli.
cheu schweif;, Schiräche, Brustschinerzcn, Krampt
husten, Bluthusten und Störungen der Galle.

l 9) Mittel, zu machen, daß man im stärtste» Winter
»icht friert und beim Reiten und Fahren Füße
uud Hände sicher por dem Erfriren schütze.

20).^unst, das Gesiii^el, auch Rindvieh, Kalber,
Schafe, Schweine lc. in wenig Tagen sehr feit
zl> mästen.

2i)Km>st, Pferde bei der stärksten Strapaze, ohne
Futter mehrere Tage lang ausdauernd zu machen,
ohne zu schaden.

22) Ein sicheres und unschädliches Mit tel , den lupsri-
qcn Aufschlag auS dem Gesichte und auch eine
rothc Nase zu vertreiben.

23) Ganz untrügliches Mittel gcgen die Sommerfiecke.
24) Vorschrift zl>r Bereitung der weltberühmten Nürn-

berger Lebensessenz, welche als das wichtigste Heil-
mittel in vielen Uebeln, und besonders als das aller--
vortrefflichste Magen-Elirir erprobt ist.

25) Kunststück, nm Hausth.ere so an sich zu gewöh-
nen, dasi sie einen nicht verlassen.

2t l )Das berühmte Gehör-Oel zu ve.fe,tigen, womit
Harthörige das vollkommenste, semste Gehör wie-
der erhalten, und daß sogar d,e Taubheit bei allen
Personen heilet. ^ . .

2?)Vichte zu ziehen, die vier Tage und v.er Nächte
brennen.

28) Recept zu «iner unauslöschliche» D'Nte, um auf
Wasche zu zeichne», nebst Vorschrift zu c,ner un-
zerstörbaren Dinte auf Papier.

29) Einfaches Mit te l , um unbändige Pferde zahm zu
machen, nebst M i t l e i , solche vor dem Stechen der
Fliegen und Bremsen zu bewahren.

30^ NeuentdeckreS Mittel, das Zahnen der Kinder ohne
alle Gefahr, körperliche Störung und Schmerz
glücklich vorübergehend zu machen.

31) Mi t te l , um den Pferden schöne Mahnen und
Schweife zn ziehen, sie schön glatt und glänzend
von Haaren zu machen, und ihr äußeres Ansehen
zu verbessern.

32) Erprobtes Mit te l zur Heilung der Trintsucht.
33) Ein gar zu bleiches Angesicht gesund roch zu ma-

cheu , mit Beförderung der ganzen Gesundheil.
3 l ) Vollkommen erprobtes Mittel gegen die Wassersucht.
35) Vorcheilhafte Fütterung der Pferde um die Hälfte

dcr gewöhnlichen Kosten.
36) Flaschenbier schnell, in 24 Stunden reif zu ma-

chen und köstliches Pracht- und Tafelbier zu be-
reiten.

3?) Kunst, den Pferden einen »reißen Stern oder
Blässe zu machen, und nach Nelieben bleibend
weiße Stelle» hervorzubringen.

I 8 ) Zwölf künstliche Mittel, um Fische und Vogel mir
den Handen fangen zn können.

39) Die Marder und Füchse sicher von Tauben uud
Hühnern abzuhalten, nebst unfehlbare Mi t te l , daß
die Tanbcu da bleiben, und wenn sie wegfiitgen,
ganz gewiß wiederkommen und eine Menge fremde
mltbringei,.

40) Felder und Fluren duich ein emfaches Mittel vom
Besuch des Wildes frei zu halten.

41) Künstliche wohlfeile Nachtlampe ohne Ocl.
42) Anweisung, den Ertrag der Kartoffeln um das

Kfache zu vermehren und Jahre lang gut aufzu-
bcwahrcn.

43) Mittel, eaß das Lampeuöl ke,„tn Rauch gebe, un-
gewöhnlich sparsam brenne und im Winter nicht
lcst werde.

44) Weiße Pferde ganz oder theilweise nach Belieben
dauernd braun oder schwarz zu färben; auch die
andern Farben derselben dunkler oder heller zu
machen.

45) Heilmittel gegen Verwundungen aller Art.
^6) Ein neues, sehr einfaches, jchnell mid sich" »vir.

tendes Mittel gegen jede A.t von Verbrennung.
47)Äuße'liches, unschädliches Mit te l , um be> Schlaf-

losigkeit sich sauften, starkenden und gesunden schlaf
zu verschaffen. Nebst Mittel, womit man uur an-
genehme Träume hat.

48) Englisches Senfpuloer, womit augenblicklich e»,
sehr wohlschmeckender Senf bereitet werden ran».
Nebst Vorschrift zur patentisirten, besten lSensoe-
reitung. . .

49) Kunst, den Ertrag des Weinstocks durch emsache
Mittel bedeutend zu vermehren und d>e Reise zu
befördern.

50)Recvpte zum feinsten Pariser . PoloNgaio- und
Tonca - Schnupftabak.

1 l ) Recept zu einer äußerst oorcheilhafteu Rauchtabak.-
Beize für -übelriechende Tabake.

52) Raffln,rung der deutschen Tabaksblätter zur Fabri-
cation feiner Tabake,

53) Heilsamer Lungen - und Schwlndsuchts - Gesund-
Heits-Tabak, für Brustklaute sehr dienlich.

54) Recept zum Chromgrün und andern grünen Farben.
55)Vorschrift zu sehr schönem Chromgelb.
56) Recept zum prächtigen Ehromscharlachroth und zum

schönsten Schweinftntergrün.
5?) Zuverlässiges Heilmittel erfrorncr Glieder. Nebst

Vorschrift zur Verfertigung des heilsamen Frost'
balsams.

58) Amerikanisches Heilmittel geg«n Wasserscheu und
Husten.

59) Das sicherste Mi t te l , um Warzen und ähnttcye
Auswüchse auf cine unschädliche Arc zu vertreib^

60) Zuverlässiges Mit tel gegen das Podagra. N ^ ! '
Mittel gegen die Gicht, Rheumatismus „nd wue-
verreißen.

61) Unfehlbares Mit te l gegen Zahnschmerzen.
62) NcueS Mittel gegen den Krampf.
«3) Das Magendrücken und Soobrenucn s'chel «n

imschädlich zu vertreiben.
64) Neues, einfaches, vortreffliches M.tlel zur ' A ' "

Heilung dcr Luugensucht, vou „ordamer.lammen,
englischen und französischen Aerzten dringend em

pfohlen. Nebst Heilmittel wider Schwindsucht und
Leberkrankheiten.

65) Recept zur Heilung des fürchterlich Übeln Geruchs
aus dem Munde.

66) Mittel gegen die Epilepsie und Cholit.
67) Experiment, Krepse und Aale in Menge zu erze»»

gcn.
68) Kunst, Ehampagner.Wcin aus unschädlichen Stof^

fen zu v,rfertlg.n, der dem achten vollkommen
gleich ist.

69) Vielfältig erprobtes, sehr vortreffliches Mit tel g ^
gen Stein - und Griesbeschwcrden.

70)Anweisung zur Lebensverlängerung durch die Lage
des Körpers, nebst Angabe und Beweis über die
Ursache des zu frühen Todes vieler Menschen uud
Anweisung zur Beseitigung des bisher völlig un-
beachtet gebliebenen mörderischen, übtln Umstandes.

7 l ) Vortreffliches Augenmittel, sowohl gegen Augen-
krankheiten als auch Schwäche und Kurzsichtigkeit.

72^ Erprobtes, sehr gesundes Mittel gegen den Durch-
fall und die Ruhr.

A n h a n g. Anweisung zur Bereitung der chemisch-
reilisteu Essige nebst Angabe aller Kennz.icheü der
verfälschte» Essiae und der Mittel zur Untersu-
chung und Entdeckung der Art d.r Verfälschung. —
Kunst, versteinertes Holz zu machen.

Buchhandlung in L a i b ach ist so cbcn ange-
kommen :

Die zweite Auftasse
v o m

H a n d b u ch
des österreichisch e n

S t r a f - N echtes.
v 0 n

Carl v. Indermauer.
- Enthaltend -

Den Tert des Srraf^esehes vom 3. September
1803, l. «t l l . Theil, mit Ausschluß deS Verfahrens,
eingetheilt nach der Compete»; der Gerichte, gemäß
der neuen Strafprozeßordnung vom 17. Jänner!85l),
und versehen mit den wichtigsten einschlägigen V ^ '
ordnungen und Patente» bis auf die neuest« 3e!t,
nach ihren wesentlichen Inhalte. 5 Heft«- s"'""'t A"<
hang. Innshruck. fi. 3 E. M .

Fcnnr isi d«s."st ZU haben:

E r n a 11 i.
Drama lirico jji quattro parti, musica

<1 i
Giuseppe Kerdi.

Reduzioni per Pianoforte solo
<] i

L. TruzzL
Wlifano. ü. 10 M. «11 Conv.

Unbe,1ritren hat diei> Oper das Eigene an sich,
den Reiz de,- Gefühle durch die Leichtigkeit d.'s Stylet
heroor^liuten u»d die Schwungkraft derselben durch
den schmelzenden und angenchmcn Melodien-Klang j "
erhöhen.

Wenn gleich ^se »̂ )̂ er schon verbreitet und daher
vielfach '"> Beiltze ist, so empfehlen wir sie noch alle»
jenen Musikfreunden und Freuudmen, die sie noch nicht
besinn

Oersted, Hans Christ. Der Geist in d^
Natnr. Deu K.L.von tschf Kannegiejer; nebst ei""'
biographischen Skizze von P L. Möller, und "" t
dem Poilraic des Verfassers. Zweite, unverant"^
Auflag. Leipzig 1850. 2 fi. 24 kr.

U n s e r e A r m e e V o m Verfasser oes
deutsche El,'ld.,cen. Wien 1850. 5 fl-

U l e . das Weltall, Beschreibung und
Geschichte des K°?moö m> Enlwick!uügskampf< del
-^acur. <̂ n 2 Bänden. Allen Freunden der Nat»"'
^'widlnec^ U. Bandes 1. und 2. Abtheilung. Halle
»850. 3 fi.

N ä g e l i , I . , Anleitung zur korperll-
chen und geistigen Elziehuua, der Kinder, für ^ ' '
tern und Erzieher. 2. Auflage. Zülich I850-
43 kr

Nick , C a r l , Evangelien der Freihelt.
Wl.n 1850. l fi. 2l) t».

Reichen bach, vr. A. B , neuester
c>i-l>i^ l ' i c l l , «, oder dle sichlbale Welt ' "
Viloern ^ i n Universalbilderduch mit vielen Stat?l'
sticht.,.'1. üieferung- ^eue wohlselle AuSgade-
Leipzig »85o. 36 tr.


